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moraliſch zu vervollkommnen und als die beſten und weiſeſten
Menſchen die Lenker und Beherrſcher des Volkes zu werden ſuch⸗
ten . — Die eleatiſche Schule hat ihren Namen von Elea ,
einer Stadt Unteritaliens , wo der Gründer derſelben , Reno⸗
phanes aus Kolophon , Zeitgenoſſe des Pythagoras , lehrte . Zu
derſelben gehörten Parmenides und Zeno von Elea , Schü⸗
ler des Kenophanes ; Demokritus aus Abdera , der im fünf⸗
ten Jahrhundert vor Chr . lebte ; Heraklit aus Epheſus ( 500
v. Chr . ) und Empedokles aus Agrigent ( 450 . v. Chr . ) —

Auch in den übrigen Fächern des menſchlichen Wiſſens zeigten
ſich bereits herrliche Anfänge . Während ſo der griechiſche Geiſt
nach allen Richtungen hin ſich überall hoffnungsvoll entfaltete,
da kam plötzlich aus dem fernen Oſten ein ſchweres Ungewitter
herangezogen , welches alle Knospen und Blüthen des griechiſchen
Lebens und Wiſſens auf immer zu vernichten drohete .

Dritte Periode .

Vom Anfange der Perſerkriege bis zum Anfange des

peloponneſiſchen Krieges . 500 —431 vor Chr . * )

Griechenland im Kampfe mit den Barbaren .

§. 26 . Einleitung .
Die Geſchichte bietet kein großartigeres und in ſeinen Folgen
reicheres Schauſpiel dar , als den Kampf des kleinen Griechen -
lands gegen die Rieſenmacht des perſiſchen Reiches . In dieſem
Kampfe iſt es ſo recht offenbar geworden , daß nicht Flächenin⸗
halt und Menſchenzahl der einzige Maßſtab für die Größe und

Bedeutung der Staaten ſind , ſondern vielmehr der inwohnende
Geiſt , welcher dem Leben des Ganzen wie des Einzelnen eine

unüberwindliche Kraft gibt . Perſien war damals das größte

) Vuellen : Herodot , Thucydides und kenophon bilden hier eine faſt
fortlaufende Geſchichte . Hieher gehören auch die Biographien
des Plutarch und des Corn . Nepos .



und mächtigſte Reich des ganzen Erdkreiſes . Seinem Seepter

waren weithin faſt alle Völker Aſiens unterworfen ; ſelbſt in

Afrika huldigten die Agyptier vor Schrecken . Nun ſollte auch

Europa eine Provinz von Aſien werden . Mit Millionen von

Kriegern überfluthete der perſiſche Großherr , vor deſſen Wink

und Befehl ſonſt ganze Völker zitterten , das kleine Griechenland ;

und dennoch gelang es ihm nicht , daſſelbe zu unterjochen , oder

auch nur einer einzigen Stadt eine ihr widerſtrebende Verfaſ⸗

ſung aufzubürden . Faſt ein halbes Jahrhundert hindurch ward

blutig zu Waſſer und zu Lande geſtritten ; alle Hülfsquellen des

weiten Perſerreiches wurden erſchöpft ; endlich mußte der Rieſe

unterliegen . Glorreich ging Griechenland aus ſeinen Freiheits⸗

ſchlachten hervor . Das Nationalgefühl war wunderbar erhöht ;
alle Kräfte , die geiſtigen wie die körperlichen , mächtig angeregt

und entwickelt ; und unmittelbar nach dieſem Kriege ſtand das

ſonſt ſo arme und unberühmte Griechenland in nie geſehenem
Glanze da .

Eine ſo auffallende Erſcheinung kann nur durch eine Ver⸗

gleichung der beiden ſtreitenden Völker das Licht des Verſtänd⸗
niſſes gewinnen . Im perſiſchen Reiche wurde Alles durch des —

potiſchen Druck darniedergehalten , jeder freie Aufſchwung des

Geiſtes war unmöglich . Dort gab es nur Herren und Skla⸗

ven ; nicht die edelen Gefühle der Freiheit und Vaterlandsliebe ,

ſondern nur rohe Willkür des Despoten riefen zum Kampfe auf.
In Griechenland dagegen ſtanden alle Bürger frei und gleich
neben einander , voll Selbſtgefühl , ſtolz auf ihre Freiheit und

ihr Vaterland , für die ſie die höchſten Güter des Lebens , ja

das Leben ſelbſt , hinzugeben bereit waren . Daher der Muth

und die Aufopferung in den Tagen der Noth und Gefahr ; da⸗

her die begeiſterte Tapferkeit auf dem Schlachtfelde , die nicht

fragte , wie ſtark der Feind ſei , ſondern wo er ſei . Zwiſchen
den herrſchenden und unterdrückten Völkern Perſiens fehlte durch⸗

aus der innere Nationalzuſammenhang . An Sitte und Spra⸗

che verſchieden waren die meiſten nur durch das Recht der

Stärke an die herrſchenden Perſer gekettet , und nur durch des⸗

potiſche Gewalt konnten ſie zu einem Ganzen zuſammengehalten
werden , das aber wieder auseinander fiel , ſobald der Schrecken
aufhörte , der dieſes lockere Band geknüpft hatte . Die Griechen
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aber , obgleich in viele einzelne Staaten geſondert und oft in
Streit unter einander verwickelt , hörten doch nie auf , ſich als
eine ganze ungetheilte Nation zu betrachten ; und dieſe Natio⸗
nalität trat , beſonders dem Auslande gehe in lebendiger
Wirkſamkeit hervor . In dieſem Nationalverbande Griechen⸗
lands konnte ſich die geiſtige überlegenheit Einzelner geltend ma⸗

chen , und begeiſterte Vaterlandsliebe das Maß natürlicher Kräfte
erhöhen . Die Kämpfe der einzelnen Staaten unter einander

entwickelten und belebten alle Kräfte und waren eine gute Übungs⸗
ſchule für den Kampf mit den Perſern ſelbſt . Während in Per⸗
ſien die Herrſcher und Vorſteher des Volkes einer verweichlichen⸗
den üppigkeit und Sinnenluſt ergeben waren , lebte der Grieche

höchſt einfach und nüchtern und ſtählte ſeinen Körper durch
übungen aller Art . Auch das gemäßigte Klima Griechenlands
wirkte anregend und ſtärkend auf die Ausbildung aller Kräfte ,
während hier und da unter dem glühenden Himmel Aſiens alle

Thätigkeit erſchlaffte .
So ſtanden die kräftigen , für Freiheit und Vaterland glü⸗

henden Griechen den Barbaren gegenüber . Hunderte fochten
gegen Scharen von Tauſenden und errangen den Sieg . Oft

ſchon haben kleine Völker ſpäterer Zeit in den Tagen gewalt⸗
ſamer Unterdrückung zu den Griechen hinaufgeſchaut , an ihnen
den Muth ſich geſtählt , die Thatkraft belebt und ein gleich
glückliches Ziel errungen .

Allein nicht bloß durch die ſtaunenswerthe Tapferkeit und

Hingebung der Griechen iſt dieſer Krieg ſo anziehend und lehr⸗

reich geworden ; denn ſpätere Schlachtfelder haben das Schau⸗
ſpiel gleich großer Tapferkeit und faſt gleich ſchauerlichen Ge⸗

metzels dargeboten ; ſondern weit mehr durch die heiligen Güter

des Lebens , die hiedurch gerettet wurden . Jener Krieg näm⸗

lich ſollte zugleich über den Gang der Bildung des menſchli⸗

chen Geiſtes entſcheiden , ob fortan die Abendländer aſiatiſche
Sitten und Gewohnheiten von ihren rohen Siegern annehmen ,
oder ihre Kultur nach griechiſchem Geſchmacke , wie es nachher
geſchah , vollenden ſollten . Und ſo wurden die Früchte des Sie⸗

ges nicht bloß von Griechenland in Fülle eingeerndtet , ſondern

von ganz Europa , ja von dem größten Theile der Menſchheit ;
und ſelbſt die Kultur unſerer Zeit iſt eine Frucht dieſes Sie⸗
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ges . Darum iſt auch dieſer Sieg zu allen Zeiten und von onifte

allen Völkern ſo hoch gefeiert worden , und nur der Sieg , den Aubſl

in weit ſpäterer Zeit Karl Martell in den Ebenen von Tours

über die Araber erfocht , kann ihm zur Seite geſtellt werden . 5131

Jedoch nicht alle Griechen haben den Ruhm dieſes Sieges herE
getheilt . Viele , unter anderen ſelbſt die Thebaner , haben eng⸗ IuD

herzig die gemeinſame Sache des Vaterlandes verlaſſen und ſich
den Perſern in die Arme geworfen ; andere lähmte der Schrecken . rit90
Wir beſitzen noch von den beiden größten griechiſchen Geſchicht —

ſchreibern , Herodot und Thucydides , ein höchſt anziehendes Bild

dieſes Krieges . Mag auch Einzelnes , insbeſondere was die An⸗

gabe der rieſenartigen Zurüſtungen und der ungeheuren Truppen⸗

maſſen der Perſer betrifft , von Herodot aus Bewunderung und

Vorliebe für ſeine Nation über das Maß der Wirklichkeit hin⸗
aus geſchildert ſein ; wahr bleibt immer , daß nie ein größeres
Ziel mit geringeren Mitteln errungen worden iſt .

§. 27 . Veranlaſſungen zu den Perſer⸗

kriegen .

Der Krieg nahm ſeinen Anfang zunächſt in Kleinaſien bei

den griechiſchen Kolonien und theilte ſich von dort aus auch
dem Mutterlande mit . Schon länger als fünfhundert Jahre
hatten die Kolonien auf jenem ſchönen Küſtenlande geblühet , in
als ſie endlich von Kröſus , dem Könige von Lydien , überwun⸗ un
den wurden . Bald nachher aber erlag Kröſus ſelbſt im Kam be

pfe mit dem mächtigen Könige Cyrus ; und mit dem König⸗
reiche Lydien fielen nun auch die griechiſchen Pflanzſtädte unter
die Herrſchaft der Perſer . über die unterworfenen Städte wur⸗ den
den Statthalter geſetzt , die nach morgenländiſcher Sitte wie et
kleine Könige herrſchten und von den Griechen nicht anders als G
Tyrannen genannt wurden . Allein dieſe kleinen Staaten hatten bind
noch nicht den Sinn für Freiheit verloren ; ſie alle warteten N
nur auf eine günſtige Gelegenheit , das verhaßte Joch wieder W0
abzuwerfen , vorzüglich die Jonier , die mächtigſten unter ihnen . efc
Auch das Beiſpiel der Stadt Athen , welche ſo ruhmvoll ihre
Freiheit wieder errungen hatte , wirkte begeiſternd auf die Ko⸗
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